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Die Folgen der Ablehnung des deut¬
schen Friedensangebots für unsereFeinde.

12. Dezember fährt sich das deutsche Friedens¬angebot, das bestimmt sein sollte, drm Weltkrieg ein Endez« bereiten in einer Weise, daß alle redlichen BestrebungenSer Völker zur vollkommenen Lösung gelangten; allerdings«icht im Sinne jeder Annexionspolitik, welche, von Eng¬land und Frankreichmgezettelt, in Rußland einen sofruchtbaren Bod'.n fand und schließlich durch das Gekrächzde« kleinen Italiens noch eine besonders unharmonische Ge¬staltung annahm, die allerdings einer gewissen Komik nicht«utbehrte.
Gerade jetzt sind es die Veröffentlichungen der russi¬schen Regierung, die uns ein Bild geben von der boden¬losen RäsKepMik Englands, das sich in Belgien sestsetzen,Frankreich als seinen Vasallenstaat behandeln, die reichenlinksrheinischen Länder Vemschiands in seine Gewalt be¬kommen wolle, um dann, nach der Zersplitterung derTürkei, von Konstantiopel durch Syrien, Arabien, Persienhindurch den Anschluß an Indien zu gewinnen. Mit einemgroßen Gürtel, der dir West- und Ostiands verbindet, wolltee« die Welt behe rschen: auch Afrika vom Kap der gutenHoffnung dis hinunter nach Kairo, auch das Gebiet vonIndien über Oftasien hinweg, von Australien bis in denStillen Ozean hinein sollte ihm untertänig sein, und Japan,China und di« Vereinigten Staaten solltens ine dienendenVasallen werden— so sollte ein engt sches Weltreich ent¬stehen, gegen welches das römisch« Reich nur rin Zwerg¬staat war.

Was sollte dann aus Deutschland«erden7 Ein Staatzweiter und dritter Ordnung, zersetzt, zerstückelt, in Atomezerschlagen! Oesterreich sollte in sein« Bestandteile aus¬gelöst. die Türkei «usgsteilt und das Kalifat«in Kaltsatvon Englands Gnaden«erden! Rußland allerdings konnte«an nicht gerade beiseite werfen; ihm wurde KonstMti-uopei zugsstchert. aber England sachte sich an den Darda-«cllen festzusetzen, um hier Rußland ein ständiges Schachzu bieten, und was von Persien den Russen verbleiben sollte,das war nur ein Noigebict. ein dem tzöllenhunde zuzewor-jener Bissen, um ihn Zu beruhigen. Auch nach der hispa-

nischen Halbinsel sollte sich dl? Macht Englands erstrecken,«en« Portugal « ar sowieso nichts als ein Scheinst««! unterEngland« Firtig, und mit Spanien selbst glaubte« an inder einen oder anderen Weise fertig zu «erden, nachdemman ihm bereits Gibraltar an dl« Ferse gebunden. Nochblieb dar staatlich und kolonial« indeuvcrligr Frankreich:es sollte ein Vasall werden, dem England den Fuß in denNacken setzte.
Von diesen überspannten Ideen völlig erfüllt, hatEngland rms»r Friedensangebot in einer Weise beantwortet,die man nur als Spott und Hohn bezeichnen konnte; denngerade Lies« Erniedriznng Deutschlands»ar es. auf dieman als FriedensdrdingUNg adzielie: Deutschland solltenicht etwa bloß im Osten und Westen verstümmelt, es solltei« seinem Innem geknickt werden; das Reich der Hohen-zollrr», ja das ganze monarchische System sollte in Trüm¬mer gehen und die deutschen Lande zu der Ohnmacht ver¬urteilt werden, in der ff« in den Rheinbundtagm, ja nochmehr, in der sie zu der Zeit waren, als der Stern Fried¬richs des Großen zu leuchten begann.

Alles dies ist durchsichtig und klargelegt. In den8 c-helmverträgen und de» begleitenden Note» hat England,hat Rußland gesprochen— Gespräche, die und kuscht seinsollten und die nun doch belauscht werden. Ehrliche Frie-
deusbestredungen hatten unsere Gegner nicht; um ihre An¬nex onepläne noch mit einem Schein von Ethik zu »er¬klären. wurde Deutschlans, dieses arbeitsame, iLeener füllte,erfindungsreich« und friedfertig« Deutschland, mit einerFlut von Schmähungen übergossen und seine Erniedrigungals eine Pflicht jener Völker betrachtet, die sich in denMantel der Demokratie hüllten, in der Tat aber de« gröb¬sten Zarismus huldigten.

So war die Sachlage, als das Jahr 1917 anbrach.Welche Schicksale uns diese» Jahr brachte, eines der er¬eignisvollsten des Krieges, konnte damals noch keine Pro¬phetie ahnen. Allerdings halten wir unser« feste Position,obgleich Lloyd George höhnte, daß wir ja überall ia d eDef-psive gedrängt wären; allerdings hatten wir uuserenU-Boot-Krieg, der nuumehr mit ungeheure» Kraft siusetzi«uud in der Zeit vom 1. Februar an bis jetzt über 7 Mil¬lionen Tonnen feindlicher Schiffe vernichtet hat. Daß dieVereinigten Staaten in den Krieg eintraisn, kannte auunserer günstigen Lage wenig ä-rder». Vis sie eins maß-
VtLML 'Le -4.

Nomau einer jungen Ehe von Paul Blitz.
Z») (Nachdruck verboten.)

Endlich brach man auf. Da trat Melanie zu Lotte.Mit all ihrer Liebenswürdigkeit fragte sie: „Ist es Ihnenrecht, wenn wir beide zusammen fahren? Vielleicht gibteS doch noch so manches zu. erzählen."
Lotte wurde ehr wenig verlegen, denn der Gedanke,zwei Stunden mit dieser Frau allein zu sein, war ihrdurchaus nicht erfreulich, und dennoch fand sie keinen,Grund, ablehnend zu antworten.i Aber da sprang Wark, der dabei gestanden, sofortjhelfend bei. Mit verhaltenem Grimm sagte er: „Dagegen;möchte ich feierlich protestieren. Herr Reich hat mir das;Leben seiner Gattin auvertraut, und so bin ich denn auchjverantwortlich dafür."

- Es wurde zwar in sarkastisch lächelnder Art gesprochen,»aber der Blick, den er dabei zu der schönen Frau kin-isandte, war so voll von hartem Ernst, daß Melanie zu-j saMmenfuhr und nichts zu erwidern wagte; mit verbissenersWut rauschte sie schnell davon.
j Alles das geschah in raum einem Augenblick, so daßt eS von niemand der zum Aufbruch rüstenden Gesellschaft»gemerkt wurde. -? „Zürnen Sie mir?" fragte er leise, und sah Lotte mitj flehendem Blick an.
' Sie war noch immer ein wenig rot, doch sie lächelteihm zu, und verneinte stumm.

Da war er beglückt und zufrieden. Und schnell führteer sie durch eine Seitentür hinaus ins Freie, wo seinSchlitten, bereits zur Abfahrt fertig, ihrer harrte. SchnellArg man auf, und bevor noch einer der anderen ihnenvworkommen konnte, sausten sie als die ersten dlwon. Es»var gelungen, und Mark lächelte zufrieden.
Jetzt erst kam Lotte zu sich selbst. Ein wenig zaghaftMeinte sie: „Was wirb die Baronin sagen; sicher hat sie-st übel genommen."
Noch er versetzter»beim Sie ganz außer Sorge, ich

Esbürge dafür, daß sie Ihnen nichts nachtragen wird."klang hart, bestimmt, fast selbstverständlich.Und Lotte fragte sich: wie muß dieser Mann zudieser Frau stehen»daß er wagen darf, sie so zu behandeln?Mutig griffen die jungen feurigen Tiere aus, so daßdie kräftigen Fäuste des stattlichen, strammen KutschersMühe hatten, die Zügel fest und sicher zu führen. Wiem Sturmwind sauste man dahin.
Langsam sank die Sonne. Am Horizont stieg schondas Abendrot herauf, das rosig durch die kahlen Bäumehervorleuchtete, und im Nordosten stand schon blaß dieHelle Scheibe des Mondes. Ein herrlicher Abend kamherauf.
Lotte saß schweigend da und sah zufrieden in diesefeierlich-ernste Pracht. Wie wohltuend schön und be¬ruhigend wirkte dies einfach-schlichte und doch so erhabeneBild nach all dem komischen Getue und Gehabe derMenschen, die ja stets bestrebt waren, sich einander etwasvorzugaukeln, und immer als mehr zu gelten, wie sie inWirklichkeit waren. Wie sriedenbringend wirkte dieseRuhe. Behaglich lehnte sie sich zurück und schloß einenMoment die Augen.
Und Wark saß da und sah sie an mit verlangendem,sehnendem Blick. Wie schön, wie liebreizend und be¬zaubernd sah sie in diesem beginnenden Dämmerlicht aus!Ganz entzückt war er wieder. Und dennoch durfte er nichtso sprechen,, wie es ihm ums Herz stand, denn da vornauf dem Bock der stattliche Kutscher, war ein verliebter,junger Kerl, der Bescheid wußte, und sicher morgen aus-plaudern würde, was er hier erlauscht hatte. Nein, esging nicht, ihren Ruf durfte er nicht aufs Spiel setzen.Also begann er von allen möglichen anderen Dingen zureden, um sie zu unterhalten.Still hörte sie ihm zu. Mer sie hörte sehr bald, daßer nur sprach, um etwas zu sagen, und daß seine Gedankennicht bei der Sache waren. Warum? Warum das? Undfragend sah sie ihn an. -Ihre Blicke trafen sich.

Und als sie in seinen Augen laS, wußte sie» wie e-1» feiner Seele aussah. Und da erschrack sie.

gebend« Anzahl Slrellbräste nach Europa werfe« können,hat es noch seine guten Weg«; die Unterstützung aber, w.lch«sie unter flagrantem Neutralität«bruch uns ren Feinden ge¬währten. indem sie du« ganz; Laub in eine Waffensabükverwandelten, kenrike nicht schlimmer»erben; vielmehrmuß da» Land Wils»ns sich jetzt einigermaßen mit seiner»Lieferungen zurückhalten, um die eigenen Streitkräste, di«es auf die Beine dringen will, au«zurüsten.
Nun aber brach ein Ereignis hervor, da» alles bis¬herige umwarf, nämlich die russische Revolution. Inwie¬weit hierbei englischer Einfluß maßgebend» ar, kann da¬hingestellt bleiben; jedenfalls haben sich di« Engländer.Buchanan und Kompagnie, gründlich verrechnet, wenn sieglaubten, damit Rußland in ihre Gewalt zu bekomme«.Sie haben sich so gründlich getäuscht, daß man sich überihre Torheit » andern muß; denn wenn ein Staat in dieRevolution gestürzt wird, so ist das Ende nicht adzusehen:Well« aus Welle überstürzt sich, ein Ustergsng zt-h! denanderen herbei, alle geordneten Briwaltungsoe hältuisse« er¬den zerrüttet, und mit einer regelmäßigen folgerechten Krieg¬führung ist es zu Ende.
Man hat sich zwar immer auf die Taten der franzö¬sischen Revolution brzsgen, hat aber dabei üdersehrn, daßdiese französische Revolution durch die Monrpoiherrschastvon Paris stets zentralisiert war. Eine selch« Zentralisie¬rung jkhtt aber in Rußland bei der ungeheuren Ber¬

schst den heit der Völker und Släumie. Dazu kommt dasUnsichere, Unlogische des slawischen Charakters, die außer¬ordentliche Sprunghaftigkeit de« rufst ichenB -ffens und derungeheure Radikalismus, dem der russische Geist stets zu¬geneigt ist. Dazu kommt ferner, daß das mit einer ge¬wissen Logik auf ebaute Ucbcrmaß kur demokratischen Ideenzu Ankäufern führt«, zu denen die französischen Revolutionnicht gelangt war; denn auch das Heer demokratisierte sich.Hier beißt fich die Schlange der Demokratie in den eige¬nen Schwanz, sie vernichtet sich selbst und wühlt im eige¬nen Fleisch.
Alles dies konnte jeder voraussehen, der den russischenCharakter versteht, und man konnte zwar denken, daß sichzeitweise ein« gewisse Diktatuc erheben könne, die noch ein-mal die Kräfte zusammenrafft, aber sicher wer es für jede»Kenner, daß die Stärke Rußlands erlahmt war und da.Ganze in einer Weise auseinanderftel, daß es fich nur all-
Bittend faßte er nach ihrer Hand. Doch schnell zogsie die Decke darüber.
Und ihr Blick, ernst und voll ruhiger Würde, wiesihn in die Schranken zurück.Da biß er die Zähne zusammen, lehnte sich in seineEcke und schwieg verbittert.Also, er hatte nichts zu hoffen, nichts! nichts!Plötzlich kam ihnen, polternd und ächzend, in allenFugen knackend, ein schwer beladener Holzwagen entgegen,geräuschvoll schwankte er heran.
Und diesen Moment benuote er; jetzt konnte er, ohnevom Kutscher gehört zu werden, ein paar entscheidendeWorte zu ihr sprechen. Es war das letzte Wagnis. Alles,oder nichts!
Leise, bebend, flüsterte er: „Ich liebe Sie! Sie, Siejsind die einzige Frau, an deren Seite ich noch einmal,glücklich werden könnte! Seien Sie doch barmherzig!!Lassen Sie uns fliehen! Jugend gehört ja doch zur!Jugend! Sie können doch an der Seite dieses alternden;Mannes nicht dauernd glücklich sein! Kommen Sie mit!mir! Ich will Sie auf Händen durchs Leben tragen!" sBis hierher kam er. Bis jetzt hatte sie, wie vor;'Schreck erstarrt, bleich, bebend und stumm dagesefsen undjnichts erwidern können, weil das jähe Entsetzen sie aller!Kraft beraubt hatte, nun aber raffte sie sich zusammen,fnun sah sie ihn fest und ruhig an, und mit leiser abertsicherer Stimme entgegnete sie: „Noch ein Wort und ichsverlasse den Schlitten." :Zitternd schaute er zu ihr hin. Ihr Blick sagte ihm»'daß er einem Phantom nachgejagt war, daß er nichts zuhoffen hatte— nichts! nichts!

Und wieder sank er in seine Ecke zurück.Also war es aus, alles, alles aus.
Plötzlich lachte er höhnend auf, so daß sie erschrockenzusammensuhr.
„Pardon!" rief er, „ich dachte eben an etwas ausmeinem Dasein, das mir unglaublich komisch erschien."Sein Ton tat ihr weh. Sie wickelte fich fester A»ihre Decken ein, denn sie fröstelte.

(Fortsetzung folgt.) ^
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mählich notdürftig wieder aufrichten konnte. Noch einmal,
»vier Kerenski. hat sich dieses Rußland zu einer Offensive auf-
geschwungen, sich noch einmal unrer ungeheuren Opfern
aus uns geworfen, aber es war vergebens. Nicht nur daß
feine Heere zuriickgeschlagen wurden, sondern das ganze
Gebiet in Galizien und in der Bukowina, welches der ge¬
fährliche Bruffilowsche Angriff überwältigt hatte, ging oer-
loren. Riga wurde erobert. Iakobstadt fiel, und mit der
Einnahme der Insel Oesel» urde die Ostsee gesperrt und
die russische Flotte außer Kraft gesetzt.

Ende Oktober aber begann unser Meisterzug. der
Einfall in Italien und das Niederringen der italienischen
Macht. Ram-nlos »aren di« Verluste der großsprecheri¬
schen, mit komischer Grandezza sich gebärdenden, in wohl¬
feiler Straßenpolitik großgezogenen Italiener; namenlose»
Urchk.rl brach über ihr L,rr» herein. und die Zahl ber
Flüchtigen, die Italien überschwemmt, ist unermeßlich.

Meder lichteten sich Wolken. Im November folgle
die Riednwersung der Kerinski-Regierung. der Sieg der
Bolschewik» und damit die Lostrennung Rußlands von ber
Entente, eine Absage so sicher und gründlich, » ie mau es
kaum je erwartt halte; es folgte die Veröffentlichung der
Geheimverttäg?: sie war das Signal selbständigen Han¬
delns. und das Friedensangebot leitete eine neue Zelt rin.

So hat sich die Sache im Lause he« Jahres 1S17
gestaltet. Rußland ist millikttisch auMschaltrt. Italien
liegt darnieder, ebenso wie Rumänien und Serbien, u»d
unsere Westfront bleibt trotz aller furchtbaren Anstrengungen
ber Engländer unb Franzosen, die allein noch in Betracht
kommen, unttschßttert. Die Engländer wissen, daß bas
Wasser höher »ab höher wächst und ste zu verschlingen
droht: duk» wahnsinnige Angriff, wollen sie ohne Rück¬
ficht aus Sommer- und Winterzeit sich eine« Durchbruch
erzwingen. Die Folge ist: Hekatombe» werben geopfert,
die Blüte Englands und Frankreichs liegt begraben. Tau¬
sende von Ortschaften hat bie Erbe verschlungen, u d bas
französische Kampfgebiet ist in eimn Trümmer Haufe» ver-
»anbelt, wo man »och noch Jahrzehnten ei» Kreuz auf¬
pflanzen wird mit der Ausschiisi: Dieser gesegnete Boden
ist Wüstenland geworben für immer.

Sa »st Hochmut oor bem Fall gebammen, und die Ab¬
lehnung unseres Friedensangeboies Hot unsere Feind« in
«Laer Weise geknickt, daß wir ihnen übermächtig gegenüber¬
stehen. Wann der Krieg ausgeht, ist nach nicht abzusehen;
aber wir dürfen gewiß sei», daß er mir einer end-ültigen
Bezwingung unserer Feinde und einem die deutsche Zukunft
sicher stellenden Friede « schli-tzen wird.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

«raße, Hu-l,»artirr, 10. Dez. Amtl. WTB. Drahts.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

An der standrischk» Front und in einzelnen Abschnitten
zwischen der Ecarpe und St. Quentin»ahm das Artillerie¬
feuer von Mittag an zu.

In kleinerenI .santeriegefechten wurden die Engländer
westlich von Grair court aus einigen Grabenstücken vertrieben.

Ein englischer Barstoß nördlich von La Bacqueri«
schettert«.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz.
Kleinere Unternehmungen führten an verschiedenen

Stellen der Front zur Gefangennahme einer Anzahl Fran¬
zosen. Vielfach lebhafte Feuerlätigkett. Aus dem östlichen
Maasuser steigerte sich am Abend zu erheblicher Stärke
und lebte»ach ruhiger Nacht heute Morgen erneut aus.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Bayerische Landwehr drang nördlich von Bures ln die

französischen Gräben rin, nahm 1 Offizier und 41 Mann
gefangen und erbeutete einiz» Maschinengewehre.

Deutlicher Kriegsschauplatz.
Die verbündete« Armee» Hader» « it de»

russische» »»d ruurärrische« Armee« der rumärri-
scheu Frost zwischen dem Dvjestr »vd ber Do«««-
«ü »d»»g Waffe«sttllsta«d abgeschlossen.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampshandlungen.

Italienische Front.
Im Ptaoebrlia erstürmten ungarische Hanveütruppen

de» italienisch«:: Brückenkopf vor Sil ; östlich von Cap»
Sile unb nahmen mehr als 200 Mann gefangen.

Der Erste Semralqvarttermeister:
Ludendorss.

Deutsch-Ostafrika dem Feiade zugefalleu.
London. S. Dez WTB.

Heeresbricht vom 1. Dezember aus Ostasrika: Dan
Deoenter berichtet: Aufklärungsabteilung-» haben end-Wg
bie Tatsache fefigesteltt, daß Deulsch-Ostasrcka vollständig
vom Fem de gesäubert ist. So ist auch di« letzte ber deut¬
schen überseeischen Besitzungen in ihrer Gesamtheit tn unsere
Hände und die unserer belgischen Verbündeten gekommen.
Nur eine kleine deutsche Streitmacht st dort übrig geblieben.
Diese hat sich aus das angrenzende portugiesische Gebiet
geflüchtet. Ts sind Maßnahme« ergriffe», um dort mit
hr abzurech»rn. Die Gesamtzahl der allein« ährend d«

Monats November getöteten oder gefangenen Feinde be¬
läuft sich auf INS deutsche Europäer und 3280 eingeborene
Soldaten, (ausschließlich der Träger und Diener) Außer¬
dem wurde folgendes Material entweder von uns erbeutet
oder vom Feinde zerstört: 2 10 Eentimeler-Marlnegeschütze.
eins 10-Eeniimeter-Feldhanditze. ein 70-Millimeter-. ei«
60-Millimeier- und ein 37 Millimeter-Geschütz, etwa 7S
Maschinengewehre und mehrere Laufend Gewehre.

»

Die . Zürcher Nachrichten" schreiben: So ist denn nach
fast 3V,jährigem Widerstand auch Deutsch-Ostafrika als
letzte der Leuiscken Kolonien gefallen. Adgesperrt von allen
Zufuhren vom Meere her, bedrängt von allen Setten durch
dis vereinigte Uedermacht von Engländern, Franzosen,
Belgiern und Portugiesen, längst entblößt von Lebens¬
mitteln, Kleidern und Arzneimitteln, sowie von Munition
und sonstigem Kriegsbedarf mußte auch die letzte Trupps
der Tapfere»erliegen. Generalmajor von Lettow hat sich nicht
ergeben, sondern ist in Portugiesisch Ostasrika eingedrungen.
Nicht den Siegern wird die Geschichte ein Ruhmesdlati
einräumen, sondern diese« beispiellosen Hrldevkawps, der
seinesgleichen kaum ha». In diesm Ruhmesblatt wrrden
vor allem zwei Momente eingezeichnet sein: der Heroismus
der Deulschen in Ostasrika und die ergreifende Treue der
schwarzen Eingrdorenen zu ihnen.

Der Seekrieg.
U-Boot - erfolge,

Berlin, S. Dez. WLB.
Amtlich wird mitg,teilt: Durch unsereU-Boors wurden

im Sperrgebiet um England neuerdings LL VV0 Vrutt ».
registert»a»e» oeisrnkt. Einer der oemichieien Dampfer
wurde aus einem gesicherten Geleitzugh-' rausgeschossen.
Bei einem anderen konnte Bewaffnung srstzestellt werden.

Der Chef de« Admiralstabs der Amine.
*

^Die kürzlich gemeldete Versenkung eines Munition«-
dampsers von 6000 Tonnen spielte sich nach dem jetzt
vorliegenden Bericht de» Kommandanten des kelreffenden
U-Doots sorgend ermaßen ab: Im englischen Kanal aus
Lauerstrllung kreuzend, ftchiete man kurz nach Mitternacht
den von Westen kommenden tlesbrladenrn Dampfer, auf
den sogleich zum Angriff gefahren wurde. Etwa nach einer
halben Stunde konnte zum Schuß ausgedreht und der
Torpedo abgefeuert werden. Mit einer gewaltigen Deto¬
nation flog der Dampfer in dt« Lust, eingrhüllt in eine
riesige Feuersäulr. In der nächsten Sekunde war jedoch
dis ungeheure Flamme wieder erloschen urd der Dampfer
versunken. Die Lufterschütteruug durch die Explosion über¬
stieg jeden Begr fs. Trotzdem sich das U-Boot in erhebli¬
cher Entfernung befand, machte sich der starke Luftdruck in
unerwartet starker We se auf dem Veoi bemerkbar und
richtete einige Beschädigungen wl« z. V. Durchschlagen ber
elektrischen Sicheurgen, vorübergehendes Versagen des
Kompasses, Und chttgkeilen am Saiffskörper usw. an.

Nach zweistündiger Arbeit war es dem ttch' ischen
Geschick des Personals indessen gelungen, die Schäden
wieder zu beheben.

Revolutiouszmstand in Portugal.
Londan. S Dez. WTB.

Reuter meldet: DieRroalution in Oport»
schloßmileinemTrsolgederRevoluttSnäre.
Die Regierung demissionierte und Alfons» Costa bildete
di«provisorische Regierung, der auch der frühere portugiesische
Gesandte in Berlin, Std»»ia Pars , angrhört. In Lissabon
»ad Opori» herrscht Ruhe.

*

De« „Tempo" wird aus Madrid gemeldet: Man
kennt kein« Einzelheiten über di« Verhältnisse in Lissabon.
Pie Bewegung fall von der unionistischen Partei trotz des
W.dersprnchs ihres Führer, eingeleite! «ardeu sein. Ein«
latent« Ministerkrise habe seit einiger Zeit in Portugal
bestanden»rd Aisonso Lofla Hab« infolge starker Angriffe
beschlossen, sein Amt niederzulegen. Da« Kabinett sei
daraus umgedildet worden. Es bleibt aus Demokraten
zusammengesetzt. Di« Krise sei noch nicht gelöst, »nd die
Lage sei noch »erwichelter geworden durch die Agitation
maximal stischer Elemente, dte Gegner einer Teilnahme
Portugal» am Kriege seien und jünzst offen ihre Freude
über die iiblienische Niederlage geäußert hätten. Sie nützte»
die Unzusrttdenheit aus. die di« Entbehrungen und da«
teuere Leben in der portugiesischen Bevölkerung»erursachlen.

Die Vorgänge in Rußland.
Berlin. 10. Dez. WT« .

Wie „Daily Rems" aus Petersburg vom4. b. M.
melden, erstattete entsprechend ber Klausel in der Instruk¬
tion der Volk KommissäreT otzdy am Abend vorher in
dem von e.ner Menschenmenge üdersülltrn„Zirkus Modern"
einen Bericht übrr die bisherige Tätigkeit der Bolksregie-
rnng. Lr s hci« aus: Das Hauptproblem de» Laude«
»ach8 Monaten Rroelution ist brr Frieben. Zur Er¬
reichung diese« Ziele» Hab« mau dte Bonrgeoifieregierung
und Keren»ki beseitigt. Die erste Pst cht war das Auge-
bol eine» Waffenstillstandes an alle« Iranien zur Erreich¬
ung eine» Friedens aus Grund der russischen Formel», nach
denen jede» Bolk durch Plebiszit selbst zu enscheiden hat.

AMdnMWsinN

l zu welchem Land es gehören will. Trotzky bemerkte, die
Msxlmalisten hätten anfangs wenlg Anhang gehabt, jetzt hätten
ste ganz Rußland hinter sich, mit Ausnahme der sich die
Partei der nationalen Freiheit»ennrndrn Kadetten, di« kn
Wirklichkeit Feinde der Freiheit seien. Trotzky besprach
dann kurz das Verhältnis der Bolksregierung zu des Al¬
liierten. wobei er bemerkte. Kerensbi habe zu ihnen- esprs-
chen« ie ein Gedienter zum Herrn. Aber « an werde ih-
nen zeigen, baß st« mit der russischen Bolksregiernrg ans
dem Fuße ber Gleichberrch igung zu verkehren hätten.
Trotzky fuhr fort: Sobald wir uns stark genugg»fühlt
haben, haben wir im Namen des russischen Volkes einen
Friedens Vorschlag gemacht. Wir « erden nicht einen diplo¬
matischen, sondern eimn Dolkrfrieden schließen, sodaß Un¬
sere offene Politik Früchte trägt.

„Pravda", das Organ der Bolschewik!, zwelselt nicht
daran, daß die Ciiqur der Kapitalisten und Besitzenden
versuchen werde. In «er oerfaffungzebenden Versammlung
durch die Macht der Kapitals und der Lüge die Sache
be» Frieden» und ber Freiheit zu stören und die Macht
des Volker zu brechen. „Pravba" warnt, nicht mit de«
Feuer zu spielen, und stellt den bürgerlichen das traurige
Schicksal Duchonins vor Augen, der gegen da« Bolk war.
Dte Masse dea Volkes habe sich klaren Blick bewahrt«ud
laste sich nicht täuschen. Nieder mit alle», bie wage»wer¬
de», gegen die Demokratie auszntreieu! Das Blatt drückt
dann bet Besprechung de« Waffenstillstandes an allen Fron¬
ten di« Besürchtuua «US, daß die yerbündeten Regierungen
die Proletarier un5 dir Bauern des Verrat» beschuldige»
würben. In Bezug aus- a« Kapital der Miie len werde
da» lusflschr Bolk ein Verräter sein, indem es sich weigere,
die Irterrffen der Kapitalisten ber Alliierten zu vecteidize».
Das Blatt sagt: Sie Bolksmüffs« jiihlen mit dm Alliier¬
ten, welch« wissen, daß wir für sie Kämpfen Dt« Arbet-
ter Frankreichs, Englands und Italiens können darüber
urteilen, »d wir es sind, di« Verrat üben an dm Interes¬
sen brr Bolksmassen ihrer Länder, wir, bie wir für eine»
Waffeostillstanb und einen allgemeinen Frieden Kämpfe«,
aber Llryd George und Ciemenceau, die Verteidiger des
Weltgemetzels, die den strategischen Kombinationen der
militärischen Befehlshaber Gehör geben. Das Blatt rich-
tei einen» armen Appell an dte Völker Deurschlands und
Oesterreich Ungarns, ihm zu Helsen am Friedeuswerk. Da»
Blatt befürwortet bann den Gedanken der Uligülttgkeiis-
erklärung der von Rußland mit dem Ausland abgeschlosse¬
nen Staatsanleihen unb der Einstellung der Verzinsung
und Amortifterung der Anleihen. Tr begründet seinen Ge¬
danken damit, daß das russisch« Bolk nicht verpflichtet sei,
jährlich rund eine Milliarde Rubel als Tribut zu zahle«,
da es tn den Kürz des internationelrn Kaptialtsmur hi-
neingezoze» worden sei. Man brauche nicht weiter Zinse»
zu zahlen säe dieses Vergnügen. sei genug bezahlt
mit Bl»t und Gesundheit aus Sen Schlachtsrldern unb mit
den Geldern, die vor dem Krieg an Verzinsung und Amor¬
tisterung gezahlt worden seien. Jetzt sei der Auzendiick
günstig sür bie Streichung. Sie sei eir-e der wichtgste»
und verbindlichsten Friebensbedinzungen.

Ausfische Partei »»« «».
r Das russische Wort „Sowjet" heißt Rat. Tr ist

di« Sammelbezeichnung sür dt« Vertreter der Arbeiter-,
Soldaten- unb Bauetnrät«. Das Wort„Bolschewik!, kommt
von . bvlsche" (m»hr) Bolschewik! sind di; Verfechter de«
Metstprogramm«, auch Moximalisten genannt, man könnt«
sie auch als Radikale bezeichnen im Gegensatz zu de»
„Menschewiki", (osn „mensche". d. tz. weniger, kleiner) den
Vertreter» eine» Mtnbestprogrsmms, ader Minimalistrn.
Di« Nachsilbe„wik" bedeutet hier die Gruppe»der Partei,
wie z. B. in dem Wort „Trudowrki" (von „Trud" gleich
Müh», Arbeit, also Akbeitergrupp«. Während die Bolsche¬
wik! die sofortige Einführung des Zukunstsstaate» ssider»,
nahmen die Mmschewiki im Gegensatz zu ihnen auch an
der Reichsduma teil. Beide gehören zur großen russischen
Soztallistenpartei, denen auch noch die Anhänger Plechu-
nows angrhören. di« di« zahlenmäßig unbedeutende Gruppe
„Iedinstwo" (Etnh.it) bilden. Der Unke Flügel der Minima-
listen(Internationalisten) steht in Len Fragen der auswär¬
tigen Politik wie die Max mattsten aus dem Baden de«
Zimmerwald-Kienthaler-Plagramms, der rechte Flügel
(Oboronzy, Berteidigungsfreunde), der non Zeretelli und
Skob-lew geführt wird und de« anch Lscheidse nahe steht,
ist gemäßigter, vertritt in der inneren Politik eines rev fioni-
sttschen Standpunkt, in der auswärtigen das bekannt»Pro¬
gramm„Frieden ohne Annexionen und Kontributionen auf
Grundlage des Seldstbrstimmuagsrechtes der Völker". De»
Sozialismus zunächst stchen di« Bauernparteien, die meist
a>« Narodnikt(Bolksleute) bezeichnet werben. Zu ihnen
gehören di« Eoztalrenolutianäre, die alte Partei Kerenskie,
in der sich seit ihre« gewaltigen Aufschwung nach der
Revolution sehr verschieden artige Strömungen zeige«, di»
vom extremsten Agrarkommunkmus bis zu einer gemäßig'
ten sszialresormatorischen Richinng und in der Frage der
Landesverteidigung vom Standpunkte Lenin« bis zu« »»«
bedingte« Bejahung des Kriegswilleia gehen; außerdem
die Volkrsozialisten, die sich mit der Partei ber Trubowiki
vereinigt habe« und hauptsächlich di« gebildeten Schichten
der Agrars"zi-rlifte» umfassen.

Vermischte Nachrichte«.
Die Opfer - er Explosio»Skat»str»phe i» Halisag.

Wie aus Zrntreal gemeldet wird, sind bei der Exrosto»
in Halifax mehr als 2000 Persvnen getötet und S000»er*
letzt worden. Ein Schieesturm vermehrte di« Leide» der
Unglücklichen. Da keine geeigneten Räum«vorhanden find,
werde« die Toten tn de« Parkanlagenanseinandergrschichtit-
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Auer Golthilf, 29. 3. Schönbronnl. verwundetb. d. Tr.,
örrmann Heinrich, Gesr. 19. v. Sulz schwer verwundet,
übler Gotthilf, IS. 7. Beihingen infolge Verwundung gestorben,

Niethammer Georg, 6. 7. Unterjettingenl. verwundetb. d. Tr.,
Vogt Johannes, 6. 11. Ballmaringen bisher schwer verwundet, (B. L.

6L4) gestorben.
r Tavakrauche« der Jugendliche ». Nach einer

Verfügung de« Ministeriums ves Innern wird Jugendlichen
Personen unter 17 Fahren »erboten, «us öffentlichen Stra¬
ßen und Plätzen, sowie an sonstigen öffentlichen Orten
Tabak, Zigarren oder Zigaretten zu rauchen.

Dieuststunde« der Güterstelle «.
Die Generaldirektton der Staatseisenbahn teilt mit:

Wegen der dringend gebotenen Sparsamkeit im Verbrauch
von Bre»nstoffen sind die »ürtt. Güterstellen zur Annahme
und Abgabe vvn Eilstöckgütern werktags bis auf » siteres
nur «och dis 8 Uhr (seilher bis 7 Uhr) abends geöffnet.
Wagenladungen(Eilgut und Frachtgut) werde» nach wie
vor dis 7 ««genommen und ausgelirsert.

Au- de« Ädrige« Württemberg.
Oderjeltivge «. Ein seltenes Sndiläum darf in die¬

sem Monat Iakov Saier,  Gemeinderat hier, feiern. Ts
find »»»mehr Zö Fahr« her, daß er in die bürgerlichen
Kollegien eintrat; 30 Ashre davon gehört er dem Gemeinde-
rat an. In uneigennütziger Weise hat sich der 75 Jahre

-alte Herr jederzeit mit Rat «nd Lat in drn Dienst der
Gemeinde gestellt, wofür ihm der Dank aller gewiß ist.
Bedauerlicherweise kan« er altershalber nicht mehr kandi¬

dieren. Möge ihm nvch eia guter Lebensabend brschieden sei»I
— Calw . Der in den letzte» 8 Tagen wütende

sOrksn hat in den Waldungen erheblich« Smrmfchchäden
orrnksqcht. Im Forstamt Slammhet» find in 4—5 Ab¬
teilungen etwa 1400 Festmeter Ulthslz dem Stur« zu«
Opfer gefallen. Kreuz und quer liegen die Radelstiimme
und die Wurzeischetben ragen meterweise empor. In nar-
malen Zetten»Sr« der Gchaden bedeutend, da di«Stämme
nicht mehr als Langholz verkauft werden könne», bek de«
gegenwärtigen Brennstoffbrdars ist aber ein« gute Ver¬
wertung gesichert; auch dar »kl« Stockhvlz» Sr setzeg«t
zu »«rkau?«» und zu oerbrennen, wenn nur nicht der Ar¬
beiter« «»gel di« mühsame Ausbereitnng erschwere» würde.

r Stuttgart . Am Sonntag abend zwischenö uud
6 Uhr fuhr ein Borortszug der Straßenbahn, bestehend
aus Motorwagen and zwei AnhSnzewage», auf der etwas
abschüssigen Strecke Plagwiktshaus—Löwentar infolge Ber-
sagens der Bremse über die am Löwentor difindllche Weiche
und die sich direkt anschließende Glelsbrümmung hinaus
direkt auf letzteres zu. In der Mitte der Ludwigsburger-
Pratze, deren eine Hälfte etwas tiefer liegt, da sie«och ne-
gepflastert ist, fielen die drei überfüllten Wagen um, wobei
zahlreiche Personen teil« leichte, teils schwere Verletzungen
davonttugen. Einige Personen wurden auch gerötet, doch
liest sich ihre Iah ! noch nicht genau feststellen. Man
spricht von drei bi« acht Toten.
LaudeSversammiung des Bundes der Landwirte.

Die am Sonntag im Slsdtgartensaal in Stuttgart ge-
Haltens sehr zahlreich besuchte Landesoersammlungdes
Württ. Bundes der Landwirte wurde vom Vorsitzenden
Orkonomierat Siröbrl mit einer Ansprache eröffnet, in der
er zunächst des schweren Verlustes gedachte, den der Vnnd
durch den Tod seine« langjährigen Vorsitzenden Oekonomir-

, rat Rudolf Schmid erlitten. Der Vorsitzende gedachte dann
' derjenigen, die chr Leben sür Deutschlands Bestand, Deutsch-
j lands S Sß« und Zukunft eingesetzt haben und gedachte
l mit besonderer Genugtuung, daß unter unseren tapferen

Truppen draußen unsere Schwadensöhn» zu den tapfersten
und besten zählen. Nachdem dis Versammlung das Ge-
diichtnis der Toten in der üblichen Weise geehrt, erstattete
der Abg. Körner den Geschäftsbericht. Im eisten Kriegs-
jahr habe man die Leistungen der Landwirtschaft anerkannt,
dann oder schon begannen di« Angriffe wegen der Getreide-
und Milchpreis« und das Verlangen nach einschneidenden
Maßnahmen gegen «nser« Landwirtschaft und die alten

r Gegensätze zwischen Stadt nnd Land lebten wieder auf.
; Glücklicherweise wurde aber such der Bauer wieder
'i entdeckt und di« Hamsterexpeditionenaus» Land trugen dazu
1 bei , die Gegensätze wieder«uszugleichen. Unsere politischen

Gegner nannten uns, wenn wir die Milchpreise in ei«
4 richtiges Verhältniszr den Produktionskosten bringen woll¬

ten. den innere» Feind. Manche Mastnahm-n die ange-
»rdnet wurden, wären wirksamer gewesen, wenn st« richtig
durchgesührt worden wären, manche wären Keffer unter-

j dlieben. Zn der Kammer haben wir mit unserer Auffas¬
sung nicht durchdringen können und unsere Regierung hätte
für u >sere württ. landw. Verhältnisse mehr Verständnis an
den Tag legen dürfen. Mehr denn je ist es notwendig,
daß wir uns eine bester« Einwirkung aus die öffentliche
Meinung sichern. Der Bauer must zusammenhalte» im
ganzen Land. (Lebhafte Zustimmung.)

Nachdem die Versammlung dem Geschäftsführer ihren
Dank ausgesprochen, folgte ein Bortrag des Reichslagsabg.
Dr. Wildgrnbe über »Siegfrieden oder Verzicht-
frieden ."

. Mit warmen Worten gab Orkonomierat Ströbel dem
Dank an den Redner Ausdruck, dr« sär seine Ausführun¬
gen lebhafter Beifall zuteil wurde.

Die Versammlung nahm sodann einstimmig folgende
Erklärung an:

.Die Landesversammlung des Bundes der Land-
wirte erklärt sich mit der Haltung ihrer Abgevrdneten
im Reichstag und Landtag elnverstandrn und bittet sie,
nach« te vor gegen alle Bestrebungen der Demokratte¬
sterung. der̂Einführung einer Parlamenlsregterung«nd
der Verstärkung des großstädtischen Einflusses znm Scha¬
den der Landbevölkerung Stellung zu nehmen.

Die Aufrechterhaltung der Leistungsfähigkeit unserer
Landwirtschaft ist die wichtigste Frage für Gegenwart
und Zukunst. Das seitherige System der Beschlagnahme,
Enteignung. Beschränkung und Adschliestnng verhindert
die dringend notwendige Steigerung unserer landwirtschaft¬
lichen Erträge«nd ist so schnell als möglich durch bester
wirkende Maßnahmen, die oor allem auch dem Landwirt
die für seinen Betrieb nötige Freiheit sichern, zu ersetzen.

Unserem tapfere» Heer«, seinen großen Führer» und
unüdertrefflichen Soldaten dankt die durch die glänzen¬
den Stegs geschützte Heimat von ganzem Herzen. Sie
vertraut daraus, daß die seither errungenen Siege, die
uns den Schutz der Heimat verbürgt haben, uns anch
den Frieden bringen « erden, den Dentschland braucht,
um dis schwere» Wunden und di« Verluste an Gut und
Blut zu heilen. Tin Berzichtfriedcn ohne Entschädig««-,
gen «nd ohne Sicherheiten gegen künftige Angriffe würde
«pser Volk dem Elend und der Verarmung entgegen-
führen«nd wird von uns mit allen vaterländisch gesinn¬
ten Deutschen mit aller Entschiedenheit abgelehnt."

Mit einem Schlußwort von Oekonomlerat Slröbel,
in de« er den Beitritt zur Baterlandspartei empfahl, die
das eine Ziel im Auge habe, d,n Siegfrieden zu bringen,
und in der er dem Wunsche nach Stärkung des Zusammen¬
halten« und der Einigkeit Ausdruck gab. fand die Tagung
ihren Abschluß.

Werk LeimsinitlelmISWW«.mdm Mchnihme».
Begründung zu der Verordnung über Höchstpreise
für Hafer uud Gerste vom 24 . November LS 17.

Die Ablieferungen von Hafer bewege sich seit Veginn
de» Wirtschaftsjahres auf eine« derart niedrigen Stand,
daß die Versorgung des Heeres, der gewerblichen Pferde
und der HafernLhrmittelsabriken seit langem nur in völlig
unzulänglicher Weis«erfolgen kann. Ein«Reihe von Mitteln,
die znr Beschleunigung des Ausdrusches und der Ablieferung
angewandt worden sind, haben dis jetzt nur wenig gewirkt.
Die Sicherstellung der yaseroersorgung des Heeres erfordert
nunmehr den sosortigen Ausdrusch und die Ablieferung de«
Hassrs selbst auf Kosten andrer drängender Arbeiten der
Landwirte hrrbetzusühren. Um da« zu ermöglichen ist ne¬
ben der behördlichen Anordnung des Ausdrusches, die we¬
gen der Unmöglichkeit, jetzt in ausreichendem Umfang Dresch-
Kolonnen zu bilden, nur «ach und nach vollzogen werden
kann, durch eine Verordnung,des Reichskanzlers vom 84.
Naoember 1917 bestimmt worden, daß sür Hajzr bis öl.
Dezember 1917 eine brsandere Lieferprämie von 70 ^ und
von da an bis 31. Januar 1918 eine solche non 30 Äl
für die Tonn« gewählt wird. Gleichzeitig ist der vollstän¬
dige Wegfall der bis auf weiteres noch bestehende» Drusch-
Prämie für Hafer nnd Gerste nach de« 31. Januar 1918
angeordnet worden. Der Haferpreis beträgt demgemäß bis
zu« 31. Dezember 1917 einschließlich 400 dis 31.
Januar einschließlich 360 -6 , bis 88. Februar einschließlich
870 vom 1. März an fällt er gemäß der gleichzeitig
ergangenen Verordnung über den Ausdrusch und die In¬
anspruchnahme von Getreide auf 170 Dies«Preisfest¬
setzung ist eine endgültige und es können die Landwirte
nicht erwarten, daß daran noch etwas geändert wird. Es
liegt also im dringendsten Interests der Landwirte, den
Hafer so rasch als möglich abzuliesern, da sie sonst schwere
finanzielle Nachteile erleiden, « ährend ihnen bei rechtzeiti¬
ger Ablieferung die besonderen Aufwendungen des frühzeiti¬
gen Ausdrusches durch die festgesetzten Prämien voll er¬
setzt«erden.

Den Landwirten, die Hafer bis znm Inkrasttretender
Verordnung vom 34. November 1Sl7 schon abgeliesert ha¬
ben, wird die neu festgesetzte Lteserprämie nachdezohtt, um
sie nicht gegenüber den später liefernden zu benachteiligen.

zamiliermachrichtv».
Stadt Nagold.

Geburten:  3 . Noo. : Heinrich Vollmer, vberamtssrkretär1
Tochter: 9. Nov:  W 'lhelm Harr, Seisensabrikantt Sohn: 9. Nov.:
Jakob Schmid, Landwirt1 Sohn; 27. Nov.: Friedrich Wohlleber,
BauunternehmerI Sohn:30. No».: Sieger Gustav, Schlosser>Tochter.

Eheschließungen:  3 . Nov: Albert Ma'er, B erfühl er mit
Marte Renz, ohne Beruf: 23. Nov.: WilhelmBrSuninger, Flaschner
mit Anna Schübel ohne Beruf.

Todesfälle:  12 . No».: Jakob Maier, Gipser 59 Fohre alt;
16. Noo.: Friede ch Pcoß, Postunlerbeamter 57 Jahre alt-, 17. Noo.:
Friedrich Kläger, Bäckermeister 57 Jahre alt: 28. Noo.: Jakob Most,
Taglöhner 70 Jahre alt.

Fm Felde gefallen: Friedrich Reute. Lehrer 31 Jahre all.

Letzte Nachrichten.
Sämtlich»

Die Waffeustillstaudsverhattdltmgen ar» der
Ostfront.

Berlin , 10. Dez.. WTS . Drah'b. U ber den Ver¬
lauf der Verhandlungen über die Waffenruhe an
drr Ostfront ersahleu wir folgendes: Zu Beginn der
Berhandlnngen mit der «m Standvrt des Haup qanriier»
des Oderbesehlhabers Osi erschienenen russische» Delegation
stellte sich beim Austausch»er Bvllmachten heraus, daß
diese auf Heiden Seiten lediglich dazu ermächtigten, über
«inen Waffenstilstand zu oettzandeln. nicht aber über den
Frieden. Die russische Delegation schlug vor, «inen allge¬
meinen Waffeastillstnnd sür all« Heere ans aüen Fronten

zu vereinbaren. Hierauf kvmtte unsererseits nicht eingegaa-
gen « erden, da die Vnndesgenoßen Rostland» weder ver¬
treten waren, noch den russischen Delegierten Vollmachten
erteilt halten, in ihrem Namen zu spreche«.

Wir kamen daher überein, die Verhandlungen auf d«n
Abschluß eines Waffenstillstandes zwischen den Armeen der
Verbündeten und dem russischen Heer zu beschränken. Don
russisch« Seite ist hierbei ausdrücklich heroorgehoben war¬
ben. daß der abzuschltestende Waffenstillstand den Unmittel¬
baren Eintritt in Frirdmsvertzondlungen zum Zweck habe«
soll über eine« aügemrmeinrn Frieden zwischen allen Krieg¬
führende». yiervan haben die Beoallmächiigten der Ver¬
bündeten mit Befriedigung Kenntnis genommen. Sogleich
in die Erärterung van Friedenssragen eirzutreten, war
schan deswegen nicht möglich, da die beiderseitigen Ball-
machten hierzu nicht ausreichten.

Am 8. Sitzungstaz teilten die russischen Delegierte»
uns ihre Do,schlüge für den Waffenstillstand mit. Diese
Bedingungen waren für irre Militär sche Lage zum Teil
ganz erstaunlich weit. Die Russen»erlangte» beispielsweise
die Räumung der Inseln im Rigaischen Meerbusen ohne
ihrerseits die Zurückziehung ihrer Truppen an irgend einer
Stelle der Front »nzubieten. Ferner wollten sie uns vor-
schreiden, sür die gunze Dauer eines ihrerseits auf8 Monnte
vorgesehenen Waffenstillstandesunsere Truppen in den
Schützengräben der Ostfront zu belasten. Nicht einmal
deren Zurückverlegnng in Ruhrquartiere sollte gestaltet sei«.
Aus solche Bedingungen konnten wir an« natürlich nicht
einlassen.

Bei Besprechung der einzelnen Punkt« stellte sich dann
aber heran«, daß in allem, außer in einer Frage eine Eini¬
gung leicht zu dezielen war. Der einzige Punkt, sür den
wir keine Lösung standen, war die Frage 1er Inseln im
Rigaischen Meerb sen, deren Räumung natürlich außerhalb
jeber Dirpntalion sstehl. Me leicht an sich eine Etntgnng
zu erzielen war, zeigt sich in dem Augenblick, als die rus¬
sische» Delegierten erklärten, weiter« Instruktionen aus
Petersburg einhalen zu müssen, denn wir haben daraus in
kürzester Zeit, und ohne auf ernstl che Schwierigkeiten z»
paßen, eine Einigung über d!e Bedingungen ber jetzt ein-
gepetenen zehntägigen Wo enrihe erzielt. In dieser kurz¬
fristige» Abmachung dürfen wir rin gutes Vorzeichen sür
die Zukunft erblicken.

Die Kriegslage am Abend des 1». Dezember.
Berlin , 10. Dez. Drahib. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Ban den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Matmahl . Wetter am Mittwoch «ad Donnerstag.
Vielfach bedeckt, aber varwieaend trocken und mäßig ball.

- Für dtrSHrtsrliituui verautw-rtli - a . v . vrauu,  Naa»ld.
»ruck u. « erlas der » . W. galser 'liberi « uchdruckerel tttari Zaller Ra«»r»

Weihnachts -Wünsche
regen sich auch im Kriege.

Noch vieler!«tWaren gibt es.die da»4.Kriegr weihnachis-
fest verschönern können. DieFindigkeit unserer In¬

dustrie half euch hier über manche Schwierig¬
keit hinweg. Aber wissen must es da«

Publikum, was noch zu schö¬
nen nnd nützlichen Ga¬

ben sür Weihnach¬
ten zu haben

ist.

Line Anzeige im , Gesellschafter" ist der
bequemste und billigste weg dafür. Hlüs-
sige Gelder sind auch jetzt noch vorhanden.

Amtliches.
Bekanulmachrwg der Kriegsgesellfchaft

für Obstkouservcn und Marmelade « m. d. H.
Aus Grund des § 3 der Bnardnun, des Stelloertre-

ter« de» Reichskanzler» über die Berardeitung von Obst
vom 5. August 1916/84. August 1917 und d.'k Bekannt-
machnng der Reich-ftelle sür Gemüse und Obst über dl«
Herstellung„ n Pflaumenmus, Dörrobst and O -stkraut
»am 3. September 1917 wirb urter Hinweis auf die Straf-
bkstlmmnngen in diesen Verordnungen mit Zustimmung des
Bevollmächtigten des Reichskanzle.« in Abänderung unse¬
rer Bekanntmachung vom5 Oktober 1917(Retchsanzeiger
Nr. 841) folgendes bekanntgegeben:

Aller Absatz von Dörrobst ist »erbaten. Die oorhan-
denen Bestände an Dörrobst« erden van den zuständigen
Landes-, Provinzial- und Bezirksstellen für Gemüse und
Obst ausgekauft werden.

Lohnoeriräg« über das Dörren von Obst bedürfe» in
jedem einzelnen Falle der Genehmigung der zuständigen
Landes-, Provinzial-oder Beztrksstelle sür Gemüse und Obst.

Ausgenommen van den vorstehenden Vorschriften ist
der Absatz von Dörrobst an die stell». Intendantur des v.
Armeekorps in Altona und an die Z.virale sür die Be¬
schaffung der Verpflegung der Marine in Berlin W. 10,
Königin-Augustaflraßr 18/42, sowrtt abgeschlossen, » er-
trüge aus Lieferung von Dörrobst an diese Stillen bereit«



vorliegen. Der Abschluß neuer derartiger Lieferung»»« -
trüge ist unzulässig.

Daß das »ülsiehende Absatzorrbot sür alle gewrrbs-
»üßigen und nkchtgewerdsmäßigeu Hersteller von Dörrobst
gilt, wird besonders hervorgehoben.

Nur wer im Jahre weniger ai» 20 Doppelzentner
Dörrobst nicht gewerbsmäßig tzerstellt, bleibt vom Absatz-
»erbot» berührt. Doch wirb ausdrücklich darans hinqewir-
sen. daß jeder Weilerabsatz von Dörrobst, das von solchen
.Herstellern erworben wurde, »erboten und strafbar ist, wie
jeder Handel mit Dörrobst überhaupt.

Berlin, den 20. Noormber 1917.
Hartwig . Dr. Lehmann.

Aus Vorstehendes wird hiermit besonders hiugewiesen.
Nagold, den 7. Dez. 1917. K. Oderomi:

Kommerel l.

Biehmarkt irr Nagold.
Die Abhaltung de» am 13. de. Mt», in Nagold

stattfindenken Biehmarkte» wird unter nachstehenden Be¬
schränkungen gestattet:

1. Beginn des Gchweinemarkte» 7*/, Uhr vormittags.
. . RMdoiehmarkles8 . » .

Bor diese« Zeitpunkte« darf reicht anfgetrie-
de« werde«.

2. Der Zuirtev von Bieh und Gchweinen au» Sperr-
und Beobachtnngszedieten, sowie von Tieren, die erst
in den letzten3 Monaten von der Maul- und Klauen¬
seuche befallen waren, ist verboten.

ü. Für sämtliche andere, nicht aus solchen Gebieten stam¬
mende Tiere sind von ber Ortspolizeibehörde beglau¬
bigte Ursprungszeugnisse betzubringe». '

4. Personen aus »« feuchten Gemeinden und Gehüsten,

sowiea» Sperr- und Br»dachtungsgrbi«ten, ist der
Zutritt zum Markt »erboten.

5. Der Zu- und Abtrieb des Marktoiehs darf nicht durch
Sperr- und Brobachtrmgsgebiete erfolge».
Gegen »orstehende Bestimmungen Zuwiderhandelnde

haben unnachsichtlich Zurückweisungv»m Markt und Be»
strasungz» gewärtigen.

Nagold, den 10. Dez. 1917. K. Oberavtt:
Kommersli.

Ma «l- ««d Klauenseuche 1« Ueberberz.
In das Beobachtungsgebiet der Ma l̂- und Klanen-

sench« in Ueberberg wird n«ch die Gemeinde Beuren
einbezogen.

Nagold, den 10. Dezbr. 1917. K. Oderamt:
K ommsrell.

Stadtgemeinde Nagold.

WeSNgcn ms Ehrstinme
find von den hres. Eiiiwohuer » in den nächste«
Tage«, spätestens bis komm. Donnerstag , je
vormittans LI bis LS Uhr oder nachmittags
4 bis S Uhr in die im Wartezimmer der Ttadt-
pflege on gelegteLsts «inzurragen. Ger den bestell¬
ten Thristbaumu;ü Haus geliesert wünscht, Hst dies
bei der Bestellung zu bemerken. G» g»-bühr hiefür
>0 PZg. — Nachzügler können wegen Waldarbeiter«
Mangel nicht berücksichtigt werden. — Die Abgabe
erfolgt cm ThoruaSfeiertag  nachmittags
von L Uhr an hinter der st-mrl. Anrohalle gegen
Bezahlung.

Stadtpflege : Lenz.

ibrivL « in Aut «;«
SelrriUeften ß»vi

V
Photogr.

Apparat
!»)<>2 mit Zubehör
Mi, zu Mt««?«.

Wo sagt die Geschäftsstelle dieser
Zeitun«.

VsixkrlM

Bilderbücher
und Malbücher
in großer Auswahl

empfiehlt

El . FV.

kuobkauäliiiiA

Nagold.
Die dir her »on mir bewohnte

Wohin «,
ist aus 1. April

zu vermieten.
Hauptlehrer Günther.

Nagold.

Berkaufe
am Donnrrtotaa den LS Dez.
Borwittags LI Uhr zwei ältere«

Danksagung.

Während der Krankkeil und besonders beim tieimZanß unseres
lieben Oalten, Vaters und OroLvsters

»

LkrisILan «leller
dursten ivir überaus raktreicke ke^ eise aufricktiZer leilnabme ent-
ZeZennebmen. ttieiür sprecken >vir unsern berrlicksten Dank aus.

Die trauernden Dinterbiiedenen.

sttaZotd,  10 . verember 1917.

VW
Me

Nagold.
Gedörrte

wegen Aufgabe der Oekonomie.
MlischSz SchM Moe.

Esslingen.
Zwei

Birnschnitze
und

Zwetschgen
verkauft

M«HMerder ser.
Wo«.

Unt«rz?ichnet« setzt einen LS
Monate alte«

eine mit K»ib, sowie ein
jähriges und ei« Sjähriges

Rind
verkauft Donnerstag mittags
1 Uhr

Zakob Geigle,
z. Z. in Urrauo.

Zum-
SllMll
Rvticheck sehr wüchsig Schein
2 . Klasse dem Verkauf ans.

Anr. .Hirsch"
T lephouamt.

M -iv OMNV
reiek ausgesiattei mit neuen Maren, dielet in

?lW6n, KkLsIIselisitsspielen, 8o>Men
Ämmer- unl>Küekeneini'ioiitungen, Llii'i8tbsum8o>imuel(
groüe ^uswadi , edenso dade nocd groües Dager in

Snsclinnk/ ^rtiknln
sller / ^rl.

Ls »'!

Walddsrf , Len 10 Dezember 19!7.

Todes -Anzeige.
Tiesbetrübt teile« wir Verwandte», Freckr-

den und Bekannten mit, daß meinl.ebrr Gatte,
uns« guter Vater, Großvater und Schwiegervater!

Imiel Mlz
Bauer alt

im Atter von SS Jahren Sonntag adend fa st in dem Herrn
entschlafen ist.

! Um stille Teilnahme bittet die tiesttauemde Gattin:
j Katharine Walz

mit de« übrigen Hiuterbliebeuen.
Beerdizung Mittwoch, den 12. Dez. nachmittag2 Uhr.

A

Effringe «, den 10. Dezember ISI7

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liede un^

Teilnah« «, die wir bei dem Hinscheiden unserer
lieben Mutter, Schwiegermutter und Großmutter!

Micke Betsch
erfahren dursten, sagen wir unseren herzlichsten
Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Sohn : Fritz Betsch

und Frau Luise geb. Roller,
die Tochter: Barbara Betsch.
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